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Petra Gaugisch  - Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation in 

Stuttgart (IAO) 

1) Die Zahlen sprechen eine eindeutige Sprache:  

Aufgrund der soziodemografischen Entwicklung benötigt die Vereinbarkeit von Arbeiten 

und Pflegen die gleiche Aufmerksamkeit wie die Vereinbarkeit von Arbeiten und 

Kinderbetreuung. Notwendig sind u.a. die Enttabuisierung von Pflegethemen am 

Arbeitsplatz und die Sensibilisierung von Führungskräften.  

 

2) Im Ganzen betrachten:  

Vereinbarkeitslösungen sind unter Berücksichtigung der Anforderungen und Ressourcen 

der Unternehmen, der berufstätigen pflegenden Angehörigen, der professionellen 

Pflegedienstleister sowie dem Pflegebedürftigen mit seinem Unterstützungsnetz zu 

entwickeln. Möglich wird dies durch eine Kooperation zwischen Wirtschaft- und 

Sozialwirtschaft  

 

3) Arbeiten und Pflegen 4.0:  

Erwerbstätige pflegende Angehörige sind auf flexible Arbeitsgestaltung und verlässliche 

und flexible Versorgungsangebote angewiesen. Die zunehmende Digitalisierung im 

Arbeits- und Pflegeumfeld ermöglicht neue Modelle für die Vereinbarkeit von Arbeit und 

Pflegetätigkeit. 

 

 

Diana Heinrichs - Gründerin und Geschäftsführerin, Lindera GmbH 

 

1) Immer mehr Pflegedienste wollen Veränderung und stehen der Digitalisierung offen 

gegenüber, weil sie wissen, dass das aktuelle System in unserer alternden Gesellschaft 

am Limit ist. 

 

2) Wir leben nicht mehr alle im Mehrgenerationenhaus zusammen. Doch in der Pflege 

halten wir an tradierten Rollenbildern fest. Für arbeitende Angehörige ist das 

Pflegesystem nicht gemacht. 

 

3) Pflegekräfte finden kein Ohr, neue Innovationen keine Kunden: In der Pflege geht 

konsequent Wissen verloren – zum Nachteil der Bedürftigen, zu Lasten aller. 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bitte Seite wenden! 
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Prof. Barbara Klein - Professorin für Organisation und Management in der 

Sozialen Arbeit an der Frankfurt University of Applied Sciences 

 

1) Technologische Entwicklungen wie z. B. die Robotik oder Internet of Things werden 

unsere Lebens- und Arbeitswelten weiterhin tiefgreifend verändern. Vorstellbar sind neue 

Kommunikations- und Arbeitsformen, die z. B. durch Telepräsenz ermöglicht werden. 

 

2) Der Einsatz von Robotik ist sinnvoll, um pflegerische Aufgaben zu erleichtern: z. B. 

intelligente Transport- und Transfersysteme reduzieren die körperlichen Belastungen in 

der Pflege. Gewonnene Freiräume können für sozialpflegerische Aufgaben genutzt 

werden.  

 

Durch die Gestaltung intelligenter Umgebungen wie z. B. den Einsatz von robotischen 

Dusch- und Waschsystemen kann die Autonomie von kranken und behinderten 

Menschen gestärkt werden.  

 

3) Um mit den weltweiten Entwicklungen nicht nur Schritt zu halten, sondern diese aktiv zu 

gestalten, werden „Real-life“-Erprobungen benötigt, um auf dieser Basis technologische, 

arbeitsorganisatorische und soziale Innovationen (weiter-)entwickeln und evaluieren zu 

können.  

 

 

Dieter Mallwitz – Pflege-Guide KfW Bankengruppe 

 

1) Als meine Mutter verstarb, war ich plötzlich mit der Verantwortung für meinen 

demenzkranken Vater konfrontiert. In dieser Situation habe ich mir einen Pflege-Guide 

gewünscht! 

 

2) In meiner Rolle als betrieblicher Pflege-Guide der KfW gebe ich nun den Mitarbeitenden 

Auskunft zu den internen Regelungen und den externen Hilfenetzen. 

 

3) Als Personalratsmitglied und Vertrauensperson der schwerbehinderten Menschen der 

KfW macht es mir Freude, mein Wissen weiterzugeben. Als freigestelltes Gremien-

Mitglied kann ich auf dringenden Gesprächsbedarf flexibel reagieren. 

 

 

 

 


